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Ratibor den 7. August 1839. 


Il Bancolo, 

oder das Almoſen des Künſtlers. 

(Fortſetzung aus 4? 61 d. Bit.) 

„Paolo Bancoloe!“ entgnete der Mönch, 
„nach Allem, was ich ſehe, hat Euch Gott 
nach langen und furchtbaren Leiden ein 
gluͤckſeliges Alter beſchieden. Preiſet ihn 
dafür, und vergeſſet nicht in Eurer gegen 
wärtigen Lage, daß wir in jenem fremden 
Lande noch eine große Anzahl unfrer Brü: 
der zuruͤckgelaſſen haben, die nach ihrer 
Freiheit und ihrem Vaterlande ſeufzen.“ 

Nein, mein Vater!“ nahm der Fremde 
das Wort. „Paolo Bancolo wird nicht 
vergeſſen, daß er ſeine Leidensgeſaͤhrten im 
Elende zurüdließ, und er wird Alles thun, 
was an ihm iſt, uw ihren Kummer zu 
mildern und ihre Ketten zu zerbrechen. Er 
uͤbernimmt ſchon heute dieſe Verbindlichkeit, 
und ich, ſein Sohn, bin ſein Buͤrge!“ 


„Wie, mein Herr?“ fragte der Moͤnch, 
„Sie waͤren Bancolo's Sohn?“ 

„Ja, frommer Vater! Der Himmel 
hat mir das Gluͤck gewährt, meinen Baier 
wieder zu erhalten, der feiner Familie ente 
riſſen wurde, als ich noch in der Wiege 
lag. Acht Tage nach meiner Geburt wurde 
mein Vater in einer Dienſtangelegenheit 
von einigen griechiſchen Kaufleuten nath 
Syra berufen. Er ſchiffte ſich zu Cathanea 
ein, und ſelt dem Augenblicke hat ſeine 
Familie nicht wieder von ihm reden Hören, 
Meine Mutter ſtellte auf Syra die genau⸗ 
ſten Nachforſchungen an. Die Kaufleute 
verſicherten, daß fie meinen Vater nicht 
geſehen haͤtten und daß das Schiff, mit 
welchem er abgeſegelt ſeyn ſollte, gar nicht 
angekommen wäre. Ich hielt ihn laͤngſt 
für todt, und nun denken Sie ſich mein 
Erſtaunen und meine Freude, als ich den 
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Namen Paolo Bancolo heute Morgen von 
Ihnen ausſprechen hoͤrte. Der Name, das 
Alter, die Zeit der Gefangennehmung, Alles 
ſtimmte uͤberein und erweckte die glühend- 
ſten Hoffnungen in mir. Ich eilte zu dem 
Gouverneur und bald ſchloß ich den Vater 
in meine Arme.“ 

„Die Wege der Vorſehung ſind uner⸗ 
forſchlich! ſprach der Geiſtliche. „Aber, 
Paolo, konntet ihr denn nicht Eure Familie 
von Eurem Aufenthaltsort unterrichten?“ 

„Die Tuneſiſchen Corſaren verkauften 
uns an ihren Bey und ſchleppten uns über 
60 Meilen weit in das Innere des Landes, 
wo wir an den Feſtungswerken der Staͤdte 
arbeiten mußten; erſt in meinem hohen 
Alter ſchickte man mich als unbrauchbar 
nach Tunis zuruͤck und hier wurde ich ges 
gen einen jungen Geiſtlichen ausgetauſcht, 
der als Buͤrge für mich blieb.“ 

Lebhaft unterbrach der junge Bancolo 
das Geſpräch: „Wie viel Geld werden fie 
deduͤrken, um die 600 Gefangene loszukau⸗ 
fen. die ſich noch in Afrika befinden?“ 

„Die Afrikaner find rohe Menfehene 
händler, fie find habgierig und unerbittlich. 
Unterdeſſen moͤchte es doch moͤglich ſeyn, 
mit 500,000 Livres alle unſre Glaubens- 
bruͤder zu befreien.“ 

„Nun denn, frommer Vater, es wird 
nur von Ihnen abhaͤngen ſich in den Beſitz 
dieſer Summe zu feßen. Sie ſcheuen das 
Reiſen nicht?“ 

Drei Viertheile meines Lebens ſind mit 
Reiſen in verſchiedene Länder hingebracht; 
ich habe die See gepfluͤgt und die Wuͤſte 


durchirrt, Alles im Vertrauen auf Gott 
und um der Liebe des Naͤchſten willen; 
wie werde ich alſo vor einer neuen Reiſe 
zuruͤckbeben, deren Reſultat die Befreiung 
fo vieler Ungluͤcklichen fein ſoll!“ 

„Ich verſpreche es Ihnen. Reiſen Eis 
im nächſten Jahre nach Venedig. Dort 
begeben Sie ſich am Tage vor Aſchermittwoch 
in den Palaſt Orſini am St. Marcusplaßz. 
Von ihrer Puͤnktlichkeit haͤngt die Befrei⸗ 
ung der Ungluͤcklichen ab; das bedenken Sie 
und leben Sie wohl!“ 

An dem ſo eben bezeichneten Tage (dem 
mardi gras) gewährte das Theater Fenice 
zu Venedig einen uͤberaus prächtigen und 
glaͤnzenden Anblick. Die acht Reihen Logen 
waren mit allem angefuͤllt, was Italien an 
Jugend, Schoͤnheit und Reichthum nur 
irgend aufzurvelfen vermochte. Vierundzwan⸗ 
zigtauſend Wachskerzen brannten auf zwölf: 
hundert vergoldeten Candelabern und, diefe 
Feuerſonne glaͤnzte, wie in tauſend Spie⸗ 
geln, in den Diamanten, Perlen, Rubinen 
und Smaragden wieder, womit ſich 
Italiens reizende Frauenwelt geſchmuͤckc 
hatte. Alle Gegenden Welſchlands ſchlenen 
ſich ein Rendezvous gegeben zu haben, es 
war ein kuͤnſtleriſches Rendezvous. Man 
erkannte die roͤmiſchen Damen an der Mer 
gelmäßigkeit ihrer Geſichtezuͤge, die Bolog⸗ 
neferinnen, an ihrem grazioͤſen Lächeln, die 
Mailanderinnen an ihrer zarten Geſtalt. 
Hier brannte der Feuerblick der Neapolita⸗ 
nerin, dort bewunderte man das glanzende, 
rabenſchwarze Haar der Florentinerin und 
die blendend weiße Haut der Mautuanerin, 


Und mitten unter dieſen reizenden, hochge⸗ 

bornen Frauen ſah man die Berühmtheiten 

des alten und neuen Italiens: die Abköͤmm⸗ 

linge der Gracchen, der Scipionen, der 

Medizeer, die Nachfolger des Michel Angelo, 

des Titian und der Caravaggio. 
Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung Einer Königli⸗ 
chen Hochloblichen Regierung ſollen die 
bei dem hieſigen Königlichen Kreis⸗-Steuer⸗ 
Amte befindlichen unbrauchbaren Acten 
und Bücher im Gewicht von 14 Centnern 
Öffentlich verkauft werden. 

Zu dieſem Behuf habe ich einen Ter⸗ 
min auf den 22. Auguſt d. J. Nachmittags 
2 Uhr tin meinem Geſchäfts⸗Büreau hier⸗ 
ſelbſt anberaumt und lade Kaufluſtige 
bierzu mit dem Bemerken ein, daß der 
Zuſchlag dem Meiſtbietenden ſofort erfol⸗ 
gen wird und Zahlung ſogleich geleiſtet 
werden muß. 

Ratibor den 9. Juli 1839. 

Der Landraths -Amts-Verweſer, 


Kreis ⸗Deputirte, 
v. Wrochem. 
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Das Dominium Liſſeck wünſcht zur 
Ergänzung ſeiner dritten neu errichteten 
Schäferei 30 bis 50 25 bis 3 Jahr alte 
wo möglich ſchon tragende dichtwollige 
Mütter — von denen die Wolle im Preise 
zwiſchen 80 bis 90 %, zu kaufen. Wer 
ſolche abzulaſſen geneigt, beliebe den ge⸗ 
naueſten Preis anzuzeigen nach Groß⸗ 
Rauden bei Ratibor an Polednik. 


Anzeige. 
Auf den 12. Auguſt a. c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr werden in Grabowka 
500 é Heu meiſtbietend gegen gleich 
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baare Zahlung verkauft, das Wirthſchafts⸗ 

Amt daſelbſt wird den Kaufluſtigen das 

Heu auch vor dem Termine zeigen. 
Kornowatz den 3. Auguſt 1839. 


Koſchatzk 
Curator 4 f 
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Ein verheiratheter Kunſt- und Zier⸗ 
Gärtner im kräftigen Jugendalter, welcher. 
ſeit dem 1. d. M. feinen Dienft mit einem 
fehr vortheilhaften Zeugniß verlaſſen hat, 
wünſcht ſobald als möglich wiederum in 
einen Dienſt treten zu können; die Re⸗ 
daktion weiſt denſelben nach. 


Ratibor den 3. Auguſt 1839. 


Es wird auf dem Lande eine Wir⸗ 
thin von geſetzten Jahren geſucht. — Die— 
felbe muß fertig Deutſch und Polniſch 
ſprechen, die Molkerei, das Brodbacken, 
urd Alles was in dieſem Fache einſchlägt 
aus dem Grund berſtehen, und Zeug⸗ 
niſſe ihrer Ehrlichkeit und Tüchtigkeit bei⸗ 
bringen können. Nur eine Solche die 
viele Jahre dieſen Geſchäften obgelegen, 
kann ſich jeden Tag von 8 Uhr früh bis 
1 Uhr Mittags melden, und findet fo⸗ 
gleich eine Condition in dem Schloſſe 

Pilchowitz den 24. Juli 1839. 


Geſponnene 
Roß haare 


beſter Qualität erhielt 
und empfiehlt billig das 
Menbles: u. Spiegel⸗Magazin 
von 
Z. ZHaberkorn, 
Oderſtraße. 
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Offener Dienſt fir einen Kutſcher. 


Eine Herrſchaft auf dem Lande braucht 
von Michaeli d. J. ab einen Kutſcher. 
Derſelbe muß ein ſtets nüchterner, ordent⸗ 
licher Mann ſein, der auch mit Vieren 
vom Bocke zu fahren verſteht. Mit Bei⸗ 
bringung der Zeugniſſe hat ſich derſelbe 
bei der Redaction des Oberſchl. Anzeigers 
zu melden, wo das Nähere zu erfahren iſt. 


RE Seinfte Wiener 
Filzhüte 
neuſter Facon, empfing ſoeben 
und verkauft ſolche zu ſehr billigen 
Preiſen. 

B. STERN. 
Ratibor den 6. Auguſt 1839. 


Eine Wittwe in mittlern Jahren 
wlinſcht als Wirthin auf dem Lande ein 
Unterkommen zu finden. Mit dein Ver⸗ 
ſprechen der ſorgfältigſten Befliſſenheit 
und Treue wird ſie ſtets bemüht ſein den 
Wünſchen ihrer Herrſchaft zur Zufrieden⸗ 
heit nachzukommen. Die Redaction weiſt 
dieſelbe nach. 


Im Haufe des Herrn J. Nor 
ſenbaum am großen Thore 
wird Zinn und Blei zu den 
höchſten Preiſen gekauft. 


Ratibor den 6. Auguſt 1839. 


Anzeige. 
Unterzeichneter iſt geneigt, ſein, in der 


Nähe der hieſigen Stadt belegenes Gaſt⸗ 
haus⸗Etabliſſement 


Lucaſinu e 


genannt, zu verkaufen oder auf einige 
nacheinanderfolgende Jahre zu verpachten. 

Dieſes Etabliſſement gewährt ſowohl 
durch ſeine günſtige Lage an drei frequenten 
Straßen nach der hieſigen Stadt, durch 
die Nähe der Dampf- Mehl- Mühle des 
Herrn Kaufmann Doms, als auch durch 
die bei dem Etabliſſement beſindlichen an⸗ 
muthigen Anlagen, wovurch die Lucaſine 
ein vielbeſuchter Luſtort der Bewohner 
Ratibors geworden, eine gute Gelegen⸗ 
heit zu mannigfachen Unternehmungen, 
die jedem thätigen und umſichtigen Käufer 
oder Pächter einen reichlichen Lohn für 
ſeine Mühewaltung gewähren dürften. 

Außer den Schönen Gartenanlagen 
dietet das Etabliſſement hinlänglichen Raum 
zur Aufnahme von Gäſten dar; daſſelbe 
enthält: 

Im Unterſtock: 

1) einen Garten-Saal, 

2) ein Billard-Zimmer, 

3) eine Schankſtube, 

4) zwei Wohnzimmer, 

5) eine Küche, 

6) ein Gewölbe nebſt Speiſekammer, 

7) einen Pferdeſtall auf 10 Pferde. 

Im Oberſtock: 

1) einen Saal, 

2) zwei Wohnzimmer mit Entree und 

3) an der Garten⸗Teraſſe, ein Zimmer. 

Sowohl über die Kauf- resp. Pacht⸗ 
Bedingungen ertheilt der Kammerer Herr 
Bleeß in Ratibor genügende Aus: 
kunft, an welchen ſich in portofreien Briefen 
gefälligſt zu wenden iſt. 


Ratibor den 2. Auguſt 1839. 


Lucas II., 
Lieuten a. D. 


